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Wenige Tage vor Beginn des G7-Gipfels am Montag, dem 15. Juni, bietet die Region um den
Genfer See ein ungewöhnliches Bild. Wo sonst Touristen flanieren, Segelboote über das
Wasser gleiten und die Grenzen zwischen Frankreich und der Schweiz kaum wahrnehmbar
erscheinen, dominieren nun Polizeifahrzeuge, Straßensperren und Sicherheitszonen den
Alltag. Évian-les-Bains, die traditionsreiche Kurstadt am französischen Ufer des Sees, wird für
drei Tage zum Zentrum der westlichen Weltpolitik – und gleichzeitig zum Symbol einer
Entwicklung, die internationale Gipfeltreffen seit Jahren begleitet: Der politische Dialog findet
zunehmend hinter Sicherheitsbarrieren statt.

Die Staats- und Regierungschefs der sieben führenden Industrienationen treffen sich in einer
Zeit außergewöhnlicher geopolitischer Spannungen. Der Krieg in der Ukraine, die Rivalität
zwischen den Vereinigten Staaten und China, die Unsicherheit über die künftige
Weltwirtschaftsordnung sowie die Herausforderungen durch Migration und Klimawandel
verlangen nach Abstimmung unter den westlichen Demokratien. Gerade deshalb besitzt der
Gipfel politische Bedeutung. Doch die Bilder, die bereits vor Beginn um die Welt gehen,
erzählen eine andere Geschichte.

Eine Region im Ausnahmezustand
Rund 12.000 Sicherheitskräfte auf französischer und schweizerischer Seite sorgen dafür, dass
der Gipfel störungsfrei ablaufen kann. Grenzübergänge werden geschlossen, Straßen
kontrolliert, der Luftraum eingeschränkt und weite Teile der Region unter besondere
Überwachung gestellt. Für die Behörden handelt es sich um eine notwendige
Vorsichtsmaßnahme. Angesichts der Anwesenheit mehrerer der weltweit wichtigsten Staats-
und Regierungschefs wäre jede Nachlässigkeit politisch unverantwortlich.

Dennoch wirft die Dimension des Einsatzes Fragen auf. Die Region erlebt faktisch einen
temporären Ausnahmezustand. Pendler müssen Umwege in Kauf nehmen, Unternehmen
organisieren Homeoffice-Lösungen, Universitäten passen ihre Abläufe an, und zahlreiche
Geschäfte schützen ihre Fassaden mit Holzplatten. Das öffentliche Leben wird nicht
eingestellt, aber spürbar eingeschränkt.

Der Kontrast könnte kaum größer sein. Während die G7-Staaten über offene Märkte,
internationale Zusammenarbeit und demokratische Werte sprechen wollen, entstehen vor Ort
Sicherheitsarchitekturen, die nur noch Abschottung und Kontrolle sichtbar machen. Die Logik
dahinter ist nachvollziehbar. Politisch bleibt das Bild jedoch ambivalent.
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Die lange Schattenwirkung von 2003
Für viele Einwohner von Genf und Évian weckt der Gipfel Erinnerungen an das Jahr 2003.
Damals trafen sich die Staats- und Regierungschefs der G8 ebenfalls in Évian. Die
Veranstaltung wurde von massiven Protesten begleitet. In mehreren Städten kam es zu
Ausschreitungen, Sachbeschädigungen und gewaltsamen Auseinandersetzungen zwischen
Demonstranten und Sicherheitskräften.

Die kollektive Erinnerung an diese Ereignisse prägt die Vorbereitungen bis heute. Dass
zahlreiche Ladenbesitzer ihre Schaufenster bereits Tage vor Beginn der Demonstrationen
verbarrikadieren, ist weniger Ausdruck aktueller Bedrohungslagen als vielmehr ein Zeichen
historischer Erfahrung. Die Bilder von damals wirken nach.

Diese Entwicklung verweist auf ein grundlegendes Problem internationaler Gipfeldiplomatie.
Großveranstaltungen dieser Art ziehen nicht nur politische Aufmerksamkeit auf sich, sondern
bündeln auch gesellschaftliche Unzufriedenheit. Für viele Aktivisten sind die G7 ein Symbol
einer globalen Ordnung, die sie als ungerecht, elitär oder unzureichend legitimiert
betrachten. Die Proteste richten sich daher oft weniger gegen einzelne Beschlüsse als gegen
die Institution selbst.

Die Legitimität globaler Gipfel
Die G7 verstehen sich als informelles Steuerungszentrum der westlichen Demokratien. Ihre
Mitglieder repräsentieren zwar weiterhin einen erheblichen Teil der weltweiten
Wirtschaftsleistung, ihr relativer Einfluss ist jedoch seit Jahren rückläufig. Staaten wie China,
Indien, Brasilien oder Indonesien gewinnen zunehmend an Gewicht, ohne Teil des exklusiven
Kreises zu sein.

Gerade deshalb steht die Gruppe unter Rechtfertigungsdruck. Kritiker bemängeln, dass
Entscheidungen mit globalen Auswirkungen in einem kleinen Kreis wirtschaftlich starker
Staaten vorbereitet werden. Befürworter verweisen dagegen auf die Handlungsfähigkeit
informeller Formate. Während große internationale Organisationen oft durch Vetos und
langwierige Verhandlungen blockiert werden, können die G7 schneller politische Impulse
setzen.

Die Sicherheitsmaßnahmen rund um den Gipfel verdeutlichen dabei ein Paradox. Je größer
die politische Bedeutung solcher Treffen eingeschätzt wird, desto umfangreicher werden die
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Vorkehrungen zu ihrem Schutz. Gleichzeitig wächst damit die Distanz zwischen politischen
Entscheidungsträgern und der Bevölkerung, in deren Namen sie handeln.

Zwischen wirtschaftlicher Chance und lokaler
Belastung
Für Évian bietet der Gipfel zweifellos eine Gelegenheit zur internationalen Profilierung. Die
Stadt steht für einige Tage im Mittelpunkt der weltweiten Berichterstattung. Hotels,
Gastronomie und Dienstleister profitieren von Delegationen, Journalisten und
Sicherheitskräften.

Doch kurzfristige wirtschaftliche Vorteile haben ihren Preis. Zahlreiche Unternehmen
berichten bereits von abgesagten Terminen, Lieferproblemen und rückläufiger Kundschaft.
Besonders kleine Betriebe leiden unter Unsicherheit und eingeschränkter Erreichbarkeit. Was
für internationale Medien ein politisches Großereignis darstellt, bedeutet für viele Einwohner
vor allem organisatorische Belastungen.

Diese Erfahrung ist keineswegs einzigartig. Ob in Hamburg, Biarritz, Brüssel oder Davos –
internationale Gipfeltreffen erzeugen regelmäßig Spannungen zwischen globaler Bedeutung
und lokalen Interessen. Die betroffenen Regionen tragen einen erheblichen Teil der
unmittelbaren Kosten, während die politischen Erträge oft abstrakt bleiben.

Die Bewährungsprobe der offenen Gesellschaft
Der eigentliche Test beginnt jedoch erst mit dem Gipfel selbst. Demokratien müssen in der
Lage sein, sowohl die Sicherheit hochrangiger Politiker als auch das Recht auf friedlichen
Protest zu gewährleisten. Die angekündigten Demonstrationen werden daher nicht nur von
den Sicherheitsbehörden aufmerksam verfolgt werden, sondern auch von Beobachtern, die
auf die Wahrung bürgerlicher Freiheiten achten.

Gerade darin liegt die eigentliche Herausforderung. Ein erfolgreicher Gipfel misst sich nicht
allein an seiner Abschlusserklärung oder an diplomatischen Fortschritten. Er misst sich
ebenso daran, ob eine offene Gesellschaft ihre Sicherheitsinteressen mit den Grundrechten
ihrer Bürger in Einklang bringen kann.
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Évian wird in den kommenden Tagen zum Schauplatz dieser Balance. Die Region steht
exemplarisch für eine westliche Welt, die sich zunehmend mit Unsicherheit konfrontiert sieht
und gleichzeitig ihre Offenheit bewahren möchte. Die Absperrungen, Kontrollpunkte und
Sicherheitszonen mögen vorübergehend sein. Die politischen Fragen, die sie sichtbar
machen, werden jedoch weit über den Gipfel hinaus bestehen bleiben.

Autor: P. Tiko


